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Nr. 170. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. April. Heute Nachmittag hat 
eine faſt zweiſtündige Unterredung, von 4 bis 
gegen 6 Uhr, im bieſigen kaiſerlichen Palais 
zwiſchen der Kaiſerin und dem Fürſten Bismarck 
stattgefunden. Die Wichtigkeit dieſer Thatſache 
unter den obwaltenden Umſtänden braucht nicht 
dervorgehoben zu werden. Ueber das Ergebniß 
der Unterredung enthalten wir uns aller Ver- 
muthungen; doch darf man auf Grund der Thut- 
ſache, daß die Konferenz ſtattfand, wohl die Hoff- 
nung hegen, daß die endgültige Erledigung der 
bisher obwaltenden Schwierigkeit dadurch vor- 
bereitet worden, denn ohne eine Baſis dafür 
würde die Konferenz wohl kaum ſtattgefunden 
haben. Wie es heißt, hat namentlich der Groß— 
herzog von Baden in den letzten Tagen ſich um 
die definitive Erledigung der obwaltenden Schwie- 
rigkeiten bemüht; auch Herr v. Roggenbach war 
in dieſem Sinne thätig. 

Fürſt Bismarck verließ kurz vor 6 Uhr das 
kaiſerliche Palais. Die Kaiſerin, welche von 
dem Grafen Seckendorff und Herrn Mackenzie 
hierher begleitet worden war, verweilte noch 
kurze Zeit im Palais und kehrte dann nach 
Charlottenburg zurück. 

Wir unterlaſſen, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, 
angeſichts der ſoeben berichteten Thatſach? das 
Eingehen auf mancherlei Material, welches zu 
der Tagesfrage vorliegt; nur die folgende Aus- 
laſſung der „Berl. Pol. Nachr.“ heben wir her- 
vor, weil es die erſte in einem der als offiziös 
anerkannten Organe iſt, welche ſich bisher 
ſämmtlich jeder Aeußerung enthalten haben: 

„Bei uns und in England wird die Ur- 
ſache zu der Kanzlerkriſis immer nur in dem 
Projekt einer Heirath zwiſchen der Prinzeſſin 
Viktoria und dem Prinzen Alexander von Bat- 
tenberg geſucht. Jedenfalls handelt es ſich aber 
um mehr als eine Ehe. Iſt der Prinz Schwie- 
gerſohn des deutſchen Kaiſers, jo wird er ſicher— 
lich auch eine Stellung im öffentlichen Leben be- 
anſpruchen. Bei ſeinen bekannten Geſinnungen 
wird er für das otium cum dignitato wenig 
Neigung empfinden. Wir erinnern daran, daß 
bald nachdem der Prinz Bulgarien hatte ver- 
laſſen müſſen, in gewiſſen Zeitungen der Exfürſt 
als Kandidat für die Statthalterſchaft in Elſaß— 
Lothringen auftauchte. Als Schwiegerſohn des 
Kaiſers würde der Prinz ſchwerlich die Afpira- 
onen herabſtimmen, die er nach dem Sturz von 
dem bulgariſchen Thron gehabt hat.“ 

Bekanntlich iſt der Prinz in den Liſten der 
ruſſiſchen Armee geſtrichen. Wenn der deutſche 
Kader unmittelbar nach ſeinem Regierungsantritt 
denk Prinzen ein Armeekorps überträgt oder ihn 
jonig militäriſch auszeichnet, ſo würde darin eine 
fein dfelige Kritik des ruſſiſchen Verfahrens liegen, 


ein ſcharfer Tadel des Zaren. Aber auch nach 


on Bulgarien lediglich dem Kaiſer von 
Rußland, ſeinem nahen Verwandten. Indem er 
aus der Hand des Zaren die bulgariſche Krone 
acceptirte, übernahm er eine Verpflichtung der 
Dankbarkeit und Treue. Die Wege aber, welche 
feine Politik ein ſchlug, find noch in friſcher Er- 
innerung; er brach dem Kaiſer Alexander, jei- 
nem Oheim, die Treue; er verlor auch das Ver— 
trauen der Balkanſtaaten, der Pforte und ſchließ⸗ 
lich Oeſterreichs. Dieſe Antezedentien ſind bei 
der Frage wohl zu erwägen, ob dieſem ftreb- 
ſamen Prinzen eventuell Stellungen wie eine 
Statthalterſchaft an den Grenzen des Reichs oder 
ſonſt ein Kommando zu übertragen wären. Wir 
ſehen nicht ein, warum ſeine Anhänglichkeit an 
den deutſchen Kaiſer bei eintretenden Verſuchun⸗ 
gen feſter ſein ſollte, als es die an den ruſſiſchen, 
ſeinen nahen Verwandten, geweſen iſt. 


— Das Abgeordnetenhaus nimmt Mittwoch 
Vormittag 11 Uhr ſeine Sitzungen wieder auf. 
Die weitere Dauer der Seſſion wird davon ab- 
hängen, ob neben anderen noch ſchwebenden Vor- 
lagen auch das Schullaſten- und das Polizeifojten- 
geſetz durchberathen und zum Abſchluß gebracht 
werden ſollen. Beide Vorlagen ſind bekanntlich 
auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen. Das 
Schullaſtengeſetz hat in der Kommiſſion eine Ge- 
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ſtalt erhalten, die dem eigentlichen Zweck der Bor-fRegiment Nr. 19 Kaiſer Friedrich, König von 
lage zuwiderläuft und von der Regierung zurück-] Preußen“, führt, den Namenszug jjeines Chefs 


gewieſen wird. 
möglich der Wiedereinführung der „Armenſchulen“ 
zuſtimmen, der das Geſetz in der Faſſung der 
Kommiſſion Vorſchub leiſten würde. Noch weniger 
können ſie ſich für das Polizeikoſtengeſetz begei— 
ſtern, das für viele Kommunen auf das Gegen- 
theil einer Entlaſtung hinausläuft. Unter dieſen 
Umſtänden wird man ſich wohl mit dem Gedanken 
vertraut machen müſſen, daß die ohnehin ſchon 
ſo weit vorgerückte Seſſion zu Ende geht, ohne 
daß über die beiden Geſetze, deren Abſchluß unter 
anderen Verhältniſſen ſehr erwünſcht geweſen wäre, 
eine Vereinbarung erzielt wäre. 

— Präſident v. Köller iſt, der „K. Ztg.“ 
zufolge, durch Unwohlſein verhindert, in der 
nächſten Zeit die Verhandlungen des Hauſes zu 
leiten. Er hatte ſich ſchon während feiner An- 
weſenheit in Stettin anläßlich des Provinzial- 
landtages erkältet, und dieſer Zuſtand wurde noch 


verſchlimmert durch feine Theilnahme an den 
Leichenfeierlichkeiten für weiland Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König Wilhelm. Da der Prä— 


ſident in Folge hiervon ſeine Stimme ſchonen 
mußte und auch Halsſchmerzen hatte, präſidirte 
bekanntlich der erſte Vizepräſident Dr. Freiherr 
v. Heereman der Schlußſitzung des Hauſes vor 
den Oſterferien. Präſident v. Köller wird ſich 
noch einige Zeit Schonung auferlegen müſſen, da 
der Huſten und die hieraus folgenden Schlafun- 
terbrechungen noch nicht behoben ſind. 

— Unter dem Vorſitze des Miniſters für 
Landwirthſchaft trat heute, dem „Deutſchen Tage- 
blatt“ zufolge, im Reichstags-Gebäude die mit 
allerhöchſter Genehmigung berufene Landes- 
Pferdezucht⸗Kommiſſion wiederum zuſammen, um 
über verſchiedene Fragen der Landes-Pferdezucht, 
im Beſonderen auch das Geftüt- und Remonte— 
weſen zu berathen. Wie in früheren Jahren 
war die Kommiſſion gebildet aus Beamten des 
landwirthſchaftlichen wie des Kriegsminiſteriums, 
aus Beamten der Geſtüt Verwaltung, aus von 
den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zentral- 
Vereinen zu dieſem Zwecke gewählten Delegirten, 
aus Vertretern des Union-Klubs und endlich aus 
Sachverſtändigen, welche von dem Miniſter für 
Landwirthſchaft zur Theilnahme an den Bera- 
thungen berufen worden. Letztere werden vor- 
ausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 


Auch die Liberalen können un- auf den Achſelſtücken erhält.“ 


— Wie man der „Pol. Korr.“ von Sonn- 
tag Abend aus Sofia meldet, wurde am Sonn- 
abend, Abends, den in der Affaire Popow ver— 
wickelten Perſonen der Anklage -Akt mitgetheilt. 
Die Angeklagten ſind: der geweſene Kommandant 
der J. Brigade, Major Popow, der frühere Kom- 
mandant des 1. Infanterie » Regiments Major 
Bonew, der geweſene Intendant deſſelben Regi- 
ments Hauptmann Karaiwanow, der geweſene 
Zahlmeiſter Lieutenant Bankow und der geweſene 
Adjutant und proviſoriſche Zahlmeiſter Lieutenant 
Keljamow, beide im genannten Regimente. Ge— 
gen Major Popow wird die Anklage erhoben: 
1) weil er die Fälſchung amtlicher Schriftſtücke 
zugelaſſen habe; 2) wegen Unterſchleifes; 3) we— 
gen Vernichtung gerichtlicher Prozeßakten; 4) 
weil er von Mannſchaften behufs Befreiung vom 
Militärdienſte Beſtechungen gefordert habe. Die 
der Anklage zu Grunde liegenden Fälle fallen 
unter die Beſtimmungen der Artikel 82, 148, 
154 und 251 des türkiſchen Strafgeſetzbuches. 
Major Bonew iſt des Unterſchleifes ärariſcher 
Gelder und des Mißbrauchs der Amtsgewalt in 
Gemäßheit von Artikel 82 und 83 des türkiſchen 
Strafgeſetzbuches beſchuldigt. Dem Hauptmann 
Karaiwanow legt die Anklage Unterſchlagungen, 
Annahme von Beſtechungen behufs Befreiung vom 
Militärdienſte und Mißbrauch der Amtsgewalt 
nach Artikel 82, 83, 67 und 68 des vorgenann- 
ten Strafgeſetzes zur Laſt. Lieutenant Bankow 
iſt der Unterſchlagung von während der gericht- 
lichen Unterſuchung rückgeſtellten Summen und 
wegen der Vollführung ungeſetzlicher Befehle jei- 
ner Vorgeſetzten; Lieutenant Keljamow lediglich 
des erſtgenannten Verbrechens angeklagt. Ein im 
Kriegsminiſterium angeſtellter Zivilbeamter, der 
zugleich Popows und Bonews Schwager iſt, wird 
angeklagt, Aktenſtücke verbrannt zu haben, in 
welchen die von den genanuten Offizieren unter- 
ſchlagenen Summen erſichtlich gemacht waren. — 
Als der Militärankläger dem Major Popow den 
Anklage⸗-Akt mittheilte, erklärte Popow, daß er 
der Unterſuchungskommiſſion die Legalität ab- 
ſpreche und daß kein bulgariſcher Militär-Ge- 
richtshof zu ſeiner Aburtheilung kompetent ſei. 


Ausland. 
Wien, 8. April. Zwiſchen den beiderſeitigen 


— An eine Anzahl Sekretäre des hieſigen Landesvertheidigungs-Miniſtern und dem gemein- 
Haupt-Telegraphenamts iſt eine Verfügung er- ſamen Kriegsminiſter find die Verhandlungen 
gangen, in welcher diejenigen ſich zu melden auf- über die Erneuerung und die Reform des Wehr- 
gefordert werden, die Neigung hätten, eine Stel- geſetzes ſoweit abgeſchloſſen, daß die beiderſeitigen 
lung als Gouvernements -Sekretär in Kamerun Landesvertheidigungs-Miniſter nunmehr über die 


zu übernehmen. 


Der hierzu beſtimmte Beamte Feſtſtellung der Einzelheiten, wie fie den Parla- 


muß aus dem Poſtdienſt ausſcheiden und in den menten vorgelegt werden ſollen, in Berathung 


des auswärtigen Amts übertreten; 


es wird ihm treten können. 


Wie offiziös berichtet wird, ſoll 


freigeſtellt, bei ſeiner Rückkehr nach Deutſchland der wichtige Geſetzentwurf diesmal nicht wie vor 
wieder in den Dienſt der Poſtverwaltung über ⸗ zehn Jahren lediglich eine Erneuerung des Wehr⸗ 
zutreten oder aber beim auswärtigen Amt zu geſezes von 1868 bilden, ſondern mehrfache 


verbleiben. 


Die Stelle in Kamerun it mit Modifikationen von weſentlicher Bedeutung ent- 
7500 Mark dotirt, und es werden die in Ka- halten. 


Vor Allem ſoll nach der „Budapeſter 


merun zugebrachten Jahre bezüglich der Uncien- Korreſpondenz“ von der ziffermäßlgen Fixirung 
nität doppelt gerechnet. Es hat ſich einer von des Kriegsſtandes der gemeinſamen Armee Ab- 
den 15 in Frage kommenden jungen Beamten ſtand genommen werden, und zwar aus dem 
zur Uebernahme der Stellung gemeldet. — Da Grunde, weil dem Parlament mit der Bewilli— 
in Kamerun nur alle 4 Wochen ein Poſtſchiff gung des Rekruten-Kontingents ohnehin die Feit- 
anlegt, jo iſt ſelbſtverſtändlich die Thätigkeit des ſtellung des Präſenzſtandes zuſteht. Eine weitere 
dortigen Poſtbeamten wenig umfangreich, und wichtige Aenderung wird die Beſtimmung bilden, 


das auswärtige Amt will deshalb die zur Ver— 


daß die Wehrpflicht anſtatt mit dem zwanzigſten 


waltung des Kameruner Poſtamtes beſtimmte erſt mit dem einundzwanzigften Lebensjahre be- 


Kraft auch noch für die Gouvernements-Verwal - ginne. 


tung beſchäftigen. 


Ferner ſoll die Inſtitution des Ein- 
jährig Freiwilligen - Dienftes umgeſtaltet werden. 


— Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ Die Einjährig⸗Freiwilligen ſollen verpflichtet ſein, 


aus Dresden: 


mit Ende des Dienſtjahres die Offiziersprüfung 


„Der König von Sachſen hat im Einver- abzulegen oder noch ein weiteres Jahr zu dienen. 
ſtändniß mit dem deutſchen Kaiſer Se. kaiſerl.] Hingegen ſoll es den Einjährig-Freiwilligen nicht 
und königl. Hoheit den Kronprinzen zum Chef unmöglich gemacht werden, während ihres Dienit- 
des königlich ſächſiſchen 2. Grenadier-Regiments] jahres ihren Studien regelmäßig obzuliegen. 


Nr. 101 ernannt, das bisher den Namen wei- 


Kopenhagen, 7. April. Se. Durchlaucht 


land Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm zu tra-] Prinz Heinrich XIII. Reuß kam hier am Don- 


gen die Ehre hatte. 


Das betreffende königliche] nerſtag Nachmittag 7 Uhr als außerordentlicher 


Handſchreiben an den Kronprinzen hat der kö] Geſandter des deutſchen Kaiſers und Königs von 
niglich ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal über-[Preußen aus Stockholm über Malmö an. Für 


bracht. 


die Dauer ſeines hieſigen Aufenthalts ſind ihm 


Jerner hat König Albert angeordnet, daß] vom hieſigen Hofe der Rittmeiſter Levefeldt und 
das 2. königlich ſächſiſche Huſarenregiment Nr. 19, [der Premier-Lieutenant der Leibgarde A. Kauff⸗ 


deſſen Chef Se. Majeſtät der Kaiſer und König mann beigegeben worden. 


Nachmittags 2 Uhr 


iſt, und das auf Befehl des Königs von Sachſen [empfing der König den Prinzen, welcher ihm das 
ſeit dem 15. v. M. die Bezeichnung „2. Huſaren-Notifikationsſchrelben, betreffend den in Deutſch⸗ 


wen 


. er Min. 2 er 
— 


land und Preußen vorgegangenen Thronwechſel, 
überreichte. Alsbald darauf hatte auch der hie 
ſige kaiſerlich deutſche Geſandte, Baron von den 
Brincken, Audienz, um dem Könige ſein aus An 
laß des Thronwechſels erneuertes Beglaubigungs 
ſchreiben als außerordentlicher Geſandter und be- 
vollmächtigter Miniſter am hieſigen Hofe zu über- 
bringen. Beide hohe Herren, ſowie die übrigen 
Mitglieder der hieſigen deutſchen Geſandtſchaft 
und der Miniſter des Auswärtigen, wurden auch 
heute zur Tafel des Königs und der Königin 
geladen. Prinz Reuß beſuchte heute Vormittag 
10 Uhr die chronologiſche Sammlung im Roſen⸗ 
burger Schloſſe, das Thorwaldſen'ſche und das 
altnordiſche Muſeum und machte dann um 11 


Uhr dem erſt in der vorhergegangenen Nacht 
wieder eingetroffenen Kronprinzen und der Kron- 


prinzeſſin ſein: Aufwartung. Um ½3 Uhr em- 


pfing er in feiner Wohnung im Hotel d' Angle⸗ 


terre den Beſuch des Königs. Der Prinz reift 
ſchon morgen früh von hier nach Deutſchland 
zurück. 


Petersburg, 9. April. Die Kanzlerkriſis in 
Deutſchland drängt hier alle andern politiſchen 
Intereſſen in den Hintergrund. Wer weiß, wie 


zäh die Ruſſen bisher an dem unbegreiflichen 


Vorurtheil feſthielten, daß Fürſt Bismarck, wie 
immer er auch äußerlich auftrete, im Geheimen 
doch die Seele alles Widerſtandes gegen ruſſiſche 
Pläne ſei, der wird begreifen, wie groß die 


Ueberraſchung war, welche die Nachrichten der 


„Kölniſchen Zeitung“ hervorriefen und welches 


ungläubige Mißtrauen man denſelben entgegen⸗ 


brachte. Die Preſſe äußert ihren Argwohn dar⸗ 


über, ob der Verlobungsplan der wahre Grund 
der Kriſis ſei, und verwundert ſich darüber, daß 


Rußland in der Angelegenheit eine ſo große Rolle 
ſpiele. Man will eben nicht glauben, daß Bis⸗ 
marck ein Freund Rußlands jei. 
und ſinnloſeſten wüthet der „Swjet“ gegen Bis- 
marck; dieſes panſlawiſtiſche Hetzblatt geht ſo weit, 
zu behaupten, Fürſt Bismarck wolle nur darum 
die Verlobung nicht zugeben, weil der Batten 
berger als Schwiegerſohn des Kaiſers nicht mehr 
Fürſt von Bulgarien werden könne; die angeb- 
liche Sorge, Rußland nicht zu verſtimmen, ſei 
nur Schein; die Beſſerung der gegenſeitigen Be- 
ziehungen ſei das ausſchließliche Verdienſt des 
Kaiſers Friedrich. Bismarck wolle nur deshalb 
abgehen, weil der Karjer ihm nicht habe öffent⸗ 


lich ſeinen Dank für die Abſchlie ßung des Bünd⸗ 


niſſes mit Oeſterreich und Italien ausſprechen 
wollen. Ungefähr dieſelbe Auffaſſung, wenn auch 
in milderer Form, tritt in den andern Blättern 
wie in der öffentlichen Meinung zu Tage. Es 
zeigt ſich wieder, wie ſich die ruſſiſche Preſſe die 
Friedensliebe des Kaiſers Friedrich im Gegenſatz 
zur Bismarck'ſchen Staatskunſt vorſtellt; dieſe 
Friedensliebe, welche die Ruſſen wollen, ſoll den 
Frieden verbürgenden Bündniſſen feindlich oder 
wenigſtens gleichgültig gegenüberſtehen. Wie es 
den Kaiſer Friedrich beleidigen hieße, wollte man 
ihn gegen derartige Urtheile in Schutz nehmen, 
ſo iſt die Stimme der Preſſe in dieſem Falle 
keineswegs im Einklang mit der Auffaſſung, 
welche die Angelegenheit an höchſter Stelle findet. 


Konſtantinopel, 7. April. Die curopatſche 
Diplomatie im Orient befindet ſich ſeit einer Ge⸗ 
neration in einem Umbildungs-Prozeſſe, der ſo⸗ 
eben in eine neue Phaſe getreten iſt. Noch in 
den erſten Dezennien dieſes Jahrhunderts war 
die Erinnerung an Botſchafter, welche als Ge 
fangene in die ſieben Thürme geworfen wurden, 
weil ſie dem Sultan mißfallen hatten, ſehr leb⸗ 
haft. Vor 50 Jahren wurden Botſchafter noch 
mit Pelzen beſchenkt und man verſorgte ſie mit 
Speiſen, als wenn ſie ſonſt nicht in der Lage 
wären, ſich bedecken und ernähren zu können. Es 
leben Leute in Konſtantinopel, welche als Kinder 
einzelne Botſchafter vom Volke verhöhnt ſahen, 
wenn fie ſich nach der Pforte begaben: Das ijt 
jetzt ganz anders. Heutzutage verlaſſen Groß- 
veziere und Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten eiligſt den Sitzungsſaal des Mimiſterrathes, 
ſobald die Ankunft eines Botſchafters gemeldet 


wird, während es in den erſten Dezennien des 


Jahrhunderts ſtets eine recht ſchwierige Sache 
war, eine Audienz beim Reis-Effendi, wie der 
damalige Titel eines jeden Miniſters der aus- 
wärtigen Angelegenheiten lautete, zu erlangen. 
Weder Miniſter noch Palaſtbeamte ſprachen eine 
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ſtellte Antrag angenommen: 


europäifche Sprache 
her einen Dragoman oder mehrere haben. Die- 
fer Dragoman war Levantiner und deshalb Un- 
terthan des Sultans, er übertrug mit zerknirſch 
ter Miene und in demüthiger Haltung die Reden 
des Botſchafters. Seither iſt aber die Stellung 
der Türkei im europäiſchen Staaten-Syſtem nach 
und nach eine andere geworden und dieſe Wand- 
lung ſpiegelt ſich auch in der Stellung der frem- 
den Miſſionen, in ihrem Verkehre mit den Be- 
hörden und in gewiſſen Veränderungen ab, welche 
in der neueren Organiſation der Miſſionen Platz 
zu greifen beginnen. Der Dragoman iſt zwar 
noch vorhanden, aber er geht langſamem Aus- 
ſterben entgegen und die frühere Demuth hat er 
ganz aufgegeben. Erſt in den letzten Tagen hat 
dieſer Baum wieder einige Aeſte verloren, indem 
die beiden Dragomane der italieniſchen Botſchaft, 
Herr Vernoni und Herr Graziani, in Ruheſtand 
verſetzt wurden. Der Eine war Dragoman der 
Miſſion des Königs von Savoyen geweſen und 
der Andere hatte der Geſandtſchaft der Könige 
von Neapel angehört. Sie ſind ſeit 40 Jahren 
hier und ganz Levantiner geworden. Speziell 
die öſterreichiſch-ungariſche Botſchaft hat den Dra- 
goman ſchon vor längerer Zeit abgeſtreift, indem 
europäiſch gebildete und diplomatiſch geſchulte 
Mitglieder der Botſchaft mit dem Dienſte betraut 
find, welcher früher jener des Dragomans war. 
Wenn der erſte Dolmetſch Freiherr v. Call ſich 
nach der Pforte begiebt, thut er es als direkt 
zur Botſchaft gehörig, mit dem Vollgefühle eines 
turopäiſchen Diplomaten und er ſpricht daher 
auch ganz in dieſem Geiſte. Andere Miſſionen 
beſitzen den Dragoman noch, meiſtens Levantiner, 
welche eine Art Dynaſtie bilden und ſich im Amte 
forterben, mehr der Pforte als der betreffenden. 
Miſſion zugehörig und in einem fortwährenden 
Antagonismus zu ihrem Chef ſtehend. Es iſt 
dies ein veraltetes Ueberbleibſel einer entſchwun⸗ 
denen Zeit. Natürlich giebt es Ausnahmen, wie 
Baron Teſta bei der deutſchen Botſchaft. Im 
Allgemeinen glaubt man, daß der Dragoman, 
wo der Tod oder die Penſionirung ihn aus jei- 
nem Wirkungskreiſe rufen, nicht mehr erneuert 
werden dürfte. 


Stettiner Nachrichten. 


Stern, 11. April. Geſtern Nachmittag 
wurde die dritte Sitzung der Gewerbekam⸗ 
mer für die Provinz Pommern ge 
ſchloſſen. Von den Beſchlüſſen des geſtrigen Ta⸗ 
ges erwähnen wir die folgenden. 

Ueber die von der Staatsregierung geſtellte 
Frage: „Durch welche Mittel kann eine Aus- 
dehnung des Flachsbaues, welcher für viele Ge⸗ 
genden der Provinz von Bedeutung iſt, und eine 
rationelle Behandlung des Flachſes erreicht wer- 
den?“ entſpann ſich eine längere Debatte, an 
welcher fi außer dem Referenten, Herrn Regie- 
rungsrath a. D. Freiherrn v. Voß ⸗Kl.⸗Boſch 
pol, die Herren v. Maltzahn Roidin, Wen 
dorff-Naulin und Stadtrath Tettenborn- 
Stargard betheiligten. Es wurde ſchließlich der 
von Herrn Wendorff geſtellte Antrag ange- 
nommen: „Die Gewerbekammer beſchließt: Der 
Flachsbau, ſoweit er der Hausinduſtrie dient, er- 
ſcheint auf ſtaatliche Maßnahmen nicht zu heben, 
dagegen iſt die Hebung des Flachsbaues durch 
billige Frachttarife und rationellen Betrieb als 
Grundlage der Groß Induſtrle wohl zu em- 
pfehlen.“ 

Zu Frage 7: „In welcher Weiſe ließe ſich 
am zweckmäßigſten unter den See- und Küſten⸗ 
ſiſchern der Provinz, einſchließlich der Hafffiſcher, 
ein Verband zur gegenſeitigen Verſicherung der 
Fahrzeuge und Fiſchereigeräthſchaften begründen?“ 
wird folgender Antrag des Referenten, Herrn 
Konſul Schmok , Stralfund, angenommen: „Die 
Gewerbekammer beſchließt, ein Verband zur ge 
genſeitigen Verſicherung der Fahrzeuge und 
Fiſchereigeräthſchaften iſt eine ſegensreiche Ein- 
richtung und dieſe läßt ſich am zweckmäßigſten 
nach den von der Sektion für Küſten und Hoch⸗ 
feefijcheret in Berlin feſtgeſtellten Satzungen be⸗ 
gründen. In dieſe Satzungen iſt die Verfiche- 
rung gegen Feuersgefahr jedoch mit einzuſchließen 
und tft für einen ſolchen Verſicherunge verband eine 
Staatsſubvention zu erbitten.“ 

Zur Frage 8: „Was kann zur Hebung der 
Fiſchzucht, insbeſondere durch Bildung von Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaften, geſchehen?“ wurde der folgende 
von Herrn Kommerzienrath Dr. Delbrück ge 
„Die Gewerbekam— 
mer erklärt, daß fie die Bildung von Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaften zur Hebung der Fiſchzucht für 
wohl geeignet erachtet, doch muß die Einſicht von 
dem Weſen dieſer Genoſſenſchaften und von der 
Bedeutung derſelben, die nur vereinzelt vorhanden 
iſt, in weitere Kreiſe getragen werden.“ 

Frage 9: „Durch welche Mittel läßt ſich die 
Handweberei vor weiterer Einſchränkung ſchützen?“ 
fand durch die Annahme des von Herrn Direktor 
Stahl Bredow geſtellten Antrages Erledi— 
gung: „Um der weiteren Einſchränkung der 
Handweberei in der Provinz Einhalt zu thun, 
wird es nothwendig ſein, daß 1) von Seiten 
der Armee-Verwaltung bei Beſtellung von Mili— 
tärtuchen den Tuchmachermeiſtern wiederum ge— 
ſtattet wird, wie dies früher der Fall geweſen 
iſt, nach Bildung leiſtungsfähiger Genoſſen⸗ 
ſchaften von etwa 8 bis 10 Genoſſenſchaftern, ſich 
in dieſer Weiſe an der Lieferung von Militär- 
tuchen zu betheiligen.“ 

Die 10. Frage, lautend: „Iſt eine ſtärkere 
Heranziehung der Großinduſtrie zu den Kommu- 
nallaſten, insbeſondere zu den Wegebaulaſten, ge- 
rechtfertigt?“, welche zum Theil bereits mit der 


zn 


und jede Miſſion mußte da-IFrage 1 beantwortet iſt, wurde in 
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(ge Antra- 
ges des Herrn Direktors Stahl im Speziellen 
dahin beantwortet: „Die Gewerbekammer iſt 
nicht dieſer Anſicht, da die Belaſtung der Groß⸗ 
induſtrie durch die neue Geſetzgebung, insbejon- 
dere durch die Heranziehung derſelben zu den 
Leiſtungen der Betriebs- (Fabrik-) Krankenkaſſen 
und Unfallgenoſſenſchaften, jowie den in naher 
Ausſicht ſtehenden weiteren Inanſpruchnahmen 
für die Alters- und Invaliden-Verſorgung ſowie 
auch weiterhin durch die Erhebung bedeutender 
Stempelgebühren beim Abſchluß von Lieferungs- 
verträgen, nicht minder aber auch in Berückſichti⸗ 
gung der großen Zuſchüſſe, welche die Grof- 
induſtrie auf Grund des kommunalen Nothitands- 
geſetzes vom Jahre 1884 ſchon zu den Kom- 
munallaſten beiſteuert, bereits eine ſo große 
iſt, daß die Konfurrenzfähigfeit der Großinduſtrie 
auf dem Weltmarkte und damit ihre Exiſtenz⸗ 
fähigkeit durch weitere Belaſtung ernſtlich in Frage 
geſtellt wird.“ 

Frage 11 lautet: „In wie weit haben die 
Innungen der Provinz die ihnen nach § 97 der 
Gewerbeordnung obliegenden Aufgaben erfüllt 
und von den ihnen zuſtehenden Befugniſſen Ge- 
brauch gemacht und was kann nach beiden Rich- 
tungen hin zur Kräftigung und Ausbildung der 
Innungen geſchehen? Hierzu gelangte folgender 
von Herrn Zimmermeiſter Peters -Stralſund 
geſtellter Antrag zur Annahme: „Die Gewerbe— 
kammer erkennt an, daß die Innungen der Pro- 
vinz beſtrebt find, die ihnen nach § 97 der Ge- 
werbeordnung obliegenden Aufgaben zu erfüllen 
und hält die Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes, die Förderung der Innungsausſchüſſe und 
eine Verbeſſerung des mittleren und niederen ge- 
werblichen Schulweſens zur Kräftigung und Aus- 
bildung der Innungen für geboten.“ 

In den Berichten über Handel und Indu— 
ſtrie wurden nur einige unweſentliche Aenderungen 
für nöthig befunden, dagegen genehmigte betreffs 
der Abtheilung für das Handwerk auf Antrag 
des Herrn Zimmermeiſter Peters - Straljund 
die Verſammlung einen Beſchluß, der ſich in 
ſeinem erſten Theil auf folgende Stelle des Be— 
richts bezieht: „Die Färber-Innung in Kolberg 
ſchreibt: Dem Handwerkerſtande kann nur durch 
dreierlei geholfen werden, d. i. Geld, abermals 
Geld und nochmals Geld, damit der Handwerker 
ſich die zu ſeinem Betriebe nöthigen Maſchinen 
und Rohmaterialien kaufen kann. Damit tritt 
er aber aus der Reihe der Handwerker und wird 
Fabrikant und hilft als ſolcher die heute ſchon 
ſehr überhand genommene Ueberproduktion ver- 
größern. Fortbildungsſchulen, Fachſchulen find 
zwar ſehr ſchöne Dinge, helfen dem Handwerker— 
ſtande aber nicht; denn hätte das Handwerk noch 
den alten „goldenen Boden“ nach dem alten 


Sprüchwort, ſo würden ſich auch die mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen ausgerüſteten jungen 
Leute zu deſſen Erlernung finden. Dem Hand- 


werkerſtande iſt nicht zu helfen, er hat ſich über ⸗ 
lebt.“ — Der angenommene Beſchluß lautet: 
„Die Gewerbekammer beſchließt, daß ſie ſich nicht 
einverftanden erklären kann: 1) mit dem auf 
Seite 135 abgedruckten Berichte der Färber— 
Innung in Kolberg, da die durch dieſelbe ausge 
ſprochenen Anſichten theils als unrichtig, theils 
als übertrieben bezeichnet werden müſſen, 2) mit 
dem auf Seite 143 abgedruckten Bericht aus dem 
Dramburger Kreiſe, wonach zur Abhülfe der be- 
drängten Lage des Handwerks auf dem Lande 
die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten als noth- 
wendig erachtet wird, 3) mit der auf Seite 144 
ausgeſprochenen Anſicht deſſelben Berichts, wonach 
die Vermehrung der Jahrmärkte in den kleinen 
Städten als wünſchenswerth bezeichnet wird.“ 

Hiermit waren die Arbeiten der Gewerbe— 
kammer erledigt. Der Vorſitzende, Herr Kommer— 
zienrath Dr. Delbrück ſprach Herrn Ober- 
Präſident Graf Behr-Negendank und 
den übrigen Vertretern der königl. Regierung den 
Dank der Kammer für das den Arbeiten der— 
ſelben gezeigte Intereſſe aus, während Herr v. 
Maltzahn dem Vorſitzenden für die ſachgemäße 
und umſichtige Leitung der Verhandlungen den 
Dank der Kammer abſtattet. 


— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, haben 
die Vertreter der Gertrudgemeinde ſich bereit er— 
klärt, den vom Magiſtrat in Vorſchlag gebrachten 
Bauplatz vor dem Parnitzthor zum Bau der neuen 
Gertrudkirche von der Stadt zu übernehmen. 
Der Preis hierfür iſt auf 6 Mark für den Qua- 
dratmeter vereinbart worden. Vor Kurzem hat 
durch Vertreter des Magiſtrats eine Abſchätzung 
des jetzigen Gertrudlirchplages mit den darauf 
befindlichen Gebäulichkeiten ſtattgefunden, welche 
der Magiſtrat zu eigenen Bauzwecken übernehmen 
will. In beiderſeitigem Intereſſe iſt ein baldiger 
Abſchluß der Bauangelegenheit der Gertrudkirche, 
wozu der Magiſtrat einen Entwurf ausarbeiten 
läßt, zu erhoffen. — Die zum Neubau der Ger- 
trudkirche veranſtaltete Sammlung hat den Betrag 
von 22,000 Mark überſchritten. 


— Otto Karutz, Regiſſeur und Cha- 
ralter-Komiker unſeres Stadttheaters, feiert in 
dieſer Woche das Jubiläum ſeiner dreißigjährigen 
Bühnenthätigkeit. Geboren am 21. Juni 1840 
in Magdeburg, betrat er in ſeiner Vaterſtadt am 
12. April 1858 im alten Stadttheater unter der 
Direktion Emilie Springer in dem Luſtſpiele „Auf 
Freiers Füßen“ zum erſten Male die weltbedeu— 
tenden Bretter. Gleichzeitig begann auch Hedwig 
Raabe in Magdeburg ihre theatraliſche Laufbahn 
und wirkte ſie mit dem Jubilar in den damals 
vielgegebenen Kinderkomodien „Die verwunſchene 
Prinzeſſin“ 2c. Nach feinem erſten glücklichen 


jugendlichen Anfängers. Zunächſt ging er als 
Liebhaber nach Schönebeck bei Magdeburg zu Di- 
rektor Bollmann, aber da er drei Monate keinen 
Pfennig Gage zu ſehen bekam, nahm er den 
Wanderſtab wieder zur Hand, und fand Engage- 
ments bei den Direktoren v. d. Oſten (Stendal), 
Nesmüller (Dresden), Teichmann (Erfurt), Groſſe 
(Chemnitz). Nun wurde der junge Künſtler an 
das Thaliatheater nach Hamburg unter der Di- 
reltion Maurice berufen, wo er in dem Regiſſeur 
Heinrich Marr einen väterl chen Freund fand, 
welcher ihm Lehrer wurde und fördernd auf ſeine 
künſtleriſche Laufbahn einwirkte. Durch Marr 
wurde er mit Emil Devrient, Dawiſon, Wurda, 
Tichatſchek bekannt, welche ſich mit der liebevoll- 
ſten Theilnahme des blutjungen Aufängers an- 
nahmen und verdankte er dem Einfluſſe dieſer 
bedeutenden Vorbilder zum großen Theile ſeine 
nachherigen Erfolge. Nach ſiebenjährigem Wirken 
an dieſer deutſchen Muſterbühne kam Otto Karutz 
wieder in ſeine Vaterſtadt Magdeburg, wo er 
unter der Direktion Nowack 5 Jahre verblieb, 
dann folgte er auf eine Empfehlung Sonnen- 
thals einem ehrenvollen Rufe an das Karltheater 
in Wien, wo der Jubilar funter den Direktionen 
A. Aſcher und F. Jauner abermals 10 Jahre 
wirkte. Während der Wiener Weltausſtellung im 
Jahre 1873 ſpielte er vor allen anweſenden ge- 
krönten Häuptern deu Baron Gondremark in 
Pariſer Leben“, ꝛc. Von Wien, wo er mit den 
hervorragendſten Koryphäen des Burgtheaters, 
wie Joſef Wagner, Ludwig Löwe ꝛc. innigen 
Verkehr pflegte, kehrte er abermals auf 5 Jahre 
nach Magdeburg zurück. Die letzten drei Jahre 
wurden durch Engagements in Reval, Krefeld und 
jetzt in Stettin ausgefüllt. Da der Jubilar ſich 
ſtets in wohlgeordneten Verhältniſſen bewegte 
und verhältnißmäßig wenig Engagements Wechſel 
unterworfen war, ſo lernte er an ſich von der eigent⸗ 
lichen Schauſpieler-Miſere nicht viel kennen, und 
kann er jetzt im Alter von 48 Jahren in voller 
Rüſtigkeit getroſt weiteren Jubiläen entgegenſehen. 
Die Direktion hat ihrem verdienſtvollen Re- 
giſſeur und Schauſpieler anläßlich der ſeltenen 
Feier ein Jubiläums-Benefiz bewilligt, welches 
Freitag, den 13. April, mit der ſechſten Wieder 
holung der beliebten Operette „Die ſieben 
Schwaben“ ſtattfindet, und wünſchen wir, daß 
das Publikum durch recht zahlrei. en Beſuch 
ſeine Theilnahme an der intereſſanten Feier be- 
kundet. 

— Ein mündlicher Grundſtücks-Kaufvertrag 
it nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 5. Zi- 
vilſenats, vom 10. Dezember v. J., ſelbſt wenn 
er einerſeits durch Zahlung des Kaufpreiſes er- 
füllt iſt, im Geltungsbereich des preuß. allgem. 
Landrechts inſofern wirkungslos, als jeder Theil 
die Befugniß hat, den Vertrag zu widerrufen 
und der Geber das von ihm Geleiſtete zurüdfor- 
dern kann. Klagt aber der vertragstreue Kon- 
trahent auf Erfüllung, und iſt der beklagte Kon⸗ 
trahent damit einverſtanden, erkennen alſo beide 
Kontrahenten den mündlichen Vertrag als wirk- 
ſam an, jo hat der Richter dieſen bei ſeiner Ent- 
ſcheidung zu Grunde zu legen. 


— Am Montag Nachmittag wurde dem im 
Schwennſtift, Zimmer 40, wohnenden Fräul. Ida 
Kühl von Dieben ein Beſuch abgeſtattet und 
dabei Wäſche und Goldſachen im Werthe von 
120 M. geſtohlen. Unter den geſtohlenen Goldſachen 
befindet ſich 1 goldener Ring mit kleinem Stein, 
1 goldener Fingerring mit Granatſtein und 1 
Roſette mit 3 kleinen Granatſteinen, 1 goldener 
Siegelring mit rothem Stein, gez. M. B., 1 
fünfreihige Haarſchnur mit goldenem Schloß, 1 
Paar goldene Ohrringe mit langen Gehängen, 
1 Paar goldene Ohrgehänge mit Granatſteinen 
und 1 goldene Tuchnadel. 

— Der Schaden, welchen die Stadt Star- 
gard durch die Ueberſchwemmung erlitten hat, iſt 
nach nunmehriger Feſtſtellung durch die dazu er- 
nannten Kommiſſionen recht erheblich, derſelbe iſt 
an den Gebäuden auf 50,000 Mark und an 
Garten und Land auf 10,000 Mark abgeſchätzt; 
der Schaden an Mobilien wird ca. 13,000 Mark 
betragen, ſo daß der Geſammtſchaden doch die 
Höhe von 75,000 Mark erreichen wird, zu deſſen 
Deckung bisher erſt 15,000 Mark zur Ver- 
fügung ſtehen. 47 durch die Naſſe beſchädigte 
Wohnungen ſind vorläufig als unbeziehbar be— 
zeichnet. 

— Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Saaten im Regierungs- Bezirk Stralſund 
macht der „Reichs-Anzeiger“ folgende Mittheilun⸗ 
gen: Die Saaten haben ſich in Folge des unge- 
wöhnlich langen und ſtrengen Winters nur mäßig 
entwickelt, waren aber überreich mit Schnee be- 
deckt. Nachdem derſelbe geſchmolzen iſt, läßt ſich 
erkennen, daß die Saaten einen befriedigenden 
Stand zeigen. Mit der Frühjahrsbeſtellung hat 
noch nicht begonnen werden können. 


Aus den Provinzen. 
Stargard, 10. April. Der Regiments- 
Kommandeur, Herr Oberſt von Stwolinski, ſpricht 
mittelſt Schreibens vom 7. d. Mts. der Stadt 
ſeinen Dank aus für eine den Mannſchaften des 


Kolberg'ſchen Regiments bewilligte Gratifikation] 


für die Hülfeleiſtung bei der Ueberſchwemmung 
im Betrage von 1000 Mark, welche im Inter- 
eſſe derſelben Verwendung finden ſollen. Ebenſo 
iſt der an die die Rettungs-Arbeiten leitenden 
drei Offiziere von der Stadt ausgeſprochene Dank 
dieſen Herren von dem Herrn Regiments-Kom- 
mandeur übermittelt worden. 

— Die Vorſchußkaſſe zu Bärwalde if 
mit 100,000 Mark zu deckender Gelder in Kon- 
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Verſuche begann im Sommer das Wandern des rurs gekommen. Bekanntlich wurden d rſelben 


vor 1 Jahren 70,000 Mark veruntreut. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Paris, 8. April. Oberſt Gras, der Er⸗ 
finder des nach ihm benannten Gewehres, iſt in 
St. Etienne eingetroffen, um die Vergröße— 
rung der dortigen Waffenfabrik zu beſchleunigen. 
Statt der 500 Stück Gewehre, die St. Ctienne 
jetzt täglich liefert, ſollen täglich 1000 Stück ge- 
liefert werden. In St. Etienne werden fünf 
Sechstel des neuen Gewehrs gemacht, der Reſt 
in Toul, wo Boulanger das große Zentrum der 
Herſtellung des „kleinen Gewehrs“ errichten 
wollte, das Freyeinet jetzt in St. Etienne 
anlegt. 

London, 9. April. Ein dem Parlament 
vorgelegter amtlicher Ausweis beſchäftigt ſich mit 
den im letzten Jahre in Irland begangenen 
agrariſchen Verbrechen. Es kamen vor 6 Mord- 
fälle, 2 Fälle von Todtſchlag, 19 Fälle von An- 
griffen auf die Perſon mittelſt Schußwaffen, 11 
Angriffe auf die Polizei, 125 Brandſtiftungen 
und 292 Fälle von Drohbriefen. Durchaus nicht 
alle erwähnten Verbrechen wurden aber beſtraft. 
Von den 19 Fällen von Angriffen auf die Perjon 
mittes Schußwaffen konnte nur einer zur Ver- 
antwortung gezogen werden und von den Ver- 
faſſern der 292 Drohbriefe wurden nur 3 
entdeckt. 


Baniwejen. 

Berlin - Hamburger Aprozentige Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten I. Em. Die nächſte Ziehung findet 
Mitte April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redalteur: W. Sievecs in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 10. April. Aus Rom wird dem 
„Kuryer Poznanski“ mitgetheilt, daß Domherr 
und Offizial Dr. Korytkowskt in Gneſen zum 
Suffragan-Biſchof von Gneſen mit dem Titel Bi- 
ſchof von Hermopolis in Egypten vom Papſt er- 
nannt worden iſt. 

Danzig, 10. April. Das königliche Eifen- 
bahn-Betriebs-Amt theilt mit: Auf der Strecke 
Elbing-Allenſtein iſt der Verkehr geſtern Nach- 
mittag in vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Auf der Strecke Prauſt-Karthaus wird der Ver- 
kehr von Danzig bis Kahlbude am 11. d. Mts. 
wieder eröffnet. Es wird bis auf Weiteres nur 
Zug 762 von Danzig bis Kahlbude abgelaſſen, 
welcher nach kurzem Aufenthalte zum Anſchluß 
an die Züge 95 und 98 nach Prauſt zurück- 
kehrt. 

Kiel, 10. April. Der Ober-Bürgermeiſter 
Mölling iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Straßburg i. E., 10. April. Der Gna⸗ 
denerlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 9. d. 
Mts. iſt mit der dazu gehörigen Verfügung des 
Miniſteriums vom 10. d. Mts. beute Abend ver- 
öffentlicht. Derſelbe lehnt ſich völlig an den 
analogen Erlaß für Preußen an und erläßt 
außerdem die Strafen für Vergehen gegen die 
Beſtimmungen der noch in Gültigkeit ſtehenden 
franzöſiſchen Preßgeſetze; ſtrafbare Handlungen, 
begangen durch aufrühreriſche Rufe und das Tra- 
gen aufrühriſcher Abzeichen ſind ebenfalls in dem 
Gnadenerlaß einbegriffen. 

Wien, 10. April. Erzherzog Karl Ludwig 
iſt heute Nachmittag um 5 Uhr inkognito als 
Graf Rottenſtein über Paris nach Spanien ab- 
gereiſt. gi 

Paris, 10. April. Der deutſche Botjchaf- 
ter Graf Münſter machte heute Vormittag den 
Miniſter des Auswärtigen, Goblet, einen Beſuch 


und begiebt ſich am Abend zu kurzem Aufenthalt 
nach Hannover, von wo er demnächſt hierher jur. 


rückkehren wird. 

Paris, 10. April. Die Regierung ordnete 
auf dle Klage des Grafen Dillon hin eine Lin- 
terſuchung über die Verbreitung von Depeſch en, 
die zwiſchen ihm und Boulanger gewechſelt jeien, 
an. — Mehrere Abendblätter proteſtiren gegem die 
Veroffentlichung der Depeſchen. 
den Vorgang unregelmäßig, derſelbe helle ipedeſſen 
das politiſche Verhalten Boulanger's auf, 

Rom, 10. April. In der Kammier inter- 
pelliren Bonghi (Rechte) und Derenzis (Zentrum) 
über die afrikantſche Politik. Der Miniſter⸗ 
Präſident Crispi erklärte, er würde am 24. d. 
Mts. antworten. 

London, 10. April. 
dem Hauſe mit, er habe durch Lord Salisbury 
eine Mittheilung vom deutſchen Botſchafter Gra- 
fen Hatzfeldt erhalten, wonach der deutſche Reichs. 


tag am 19. März einſtimmig ausgeſprochen habe, 


daß der Ausdruck der Verehrung des Hauſes der 
Gemeinen anläßlich des Dahinſcheidens des Kai- 
ſers Wilhelm und die Theilnahme an dem 
Schmerze des deutſchen Volkes überall in Deutſch⸗ 
land Sympathie hervorgerufen und den Beweis 
für die zwiſchen beiden Völkern beſtehenden freund⸗ 
lichen Beziehungen gegeben habe 

Mancheſter, 10. April. In einer heute 
auf Veranlaſſung des Bürgermeisters ſtattgehab⸗ 
ten Verſammlung wurde eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher der Theilnahme der Einwoh- 
ner an dem Verluſt, welchen das deutſche Volk 
durch das Dahinſcheiden des Kaiſers Wilhelm er- 
litten, Ausdruck gegeben wird, ſowie die innig- 
ſten Wünſche für Ihre Majeſtäten den Kaiſer 
Friedrich und die Kaiſerin Viltoria ausgeſprochen 
werden. 


„Temps“ findet 


Der Sprecher theilt 


\ 
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| Das Urtheil der Well. 

Driginal-Roman von Emmy Roſſi. 
9 
„Schrecklichen Empfang?“ Frau Wilke ließ 
den Beſen in eine Ecke fallen und ſchlug die 
Hände zuſammen, „nein, Frau Möllendorf, Sie 
kennen doch unſern alten Harms nur ſehr ſchlecht! 
Gefreut hat er ſich, gefreut wie ein Gott, daß 
ſie nun wieder bei ihm iſt, und er hört garnicht 
auf, ſie zu tröſten und den Jungen zu küſſen, 
Eltern drohen wohl in guten Tagen ihren Kin- 
dern, wenn ſie ihnen nicht zu Willen ſind, aber 
kommt das Unglück, ſo verlaſſen ſie ſie doch nicht, 
— Ihnen hab' ich ja immerzu gerathen, ſich an 
Ihre Eltern zu wenden, — ſchloß fie in vor⸗ 
wurfsvollem Ton und deutete auf Lita, die, 
ſtumm und in ſich gekehrt, ihren Gedanken nach- 
hing. 

Frau Möllendorf weinte leiſe vor ſich hin. 
da,“ ſagte fie dann plötzlich, es war Un- 


recht Ion mir, es war falſcher Stolz, meine El- 
tern werden mir vergeben, ich bin ja nur un- 
glüdich, aber ich habe nichts Unrechtes gethan. 
Nur zu ſehr habe ich meinen Mann geliebt, — 
ach, Frau Wilke, wenn Sie ihn geſehen hätten, 
Sie begreifen Alles, ſo ein ſchöner und feiner 
Mann, wie ein Graf. — Aber er konnte nicht 
treu ſein, vom erſten Tag an nicht, — ich habe 
maßlos geduldet, daß er mich aber um meinen 
Sohn bringen und mich hülflos mit meiner Toch⸗ 
ter zurücklaſſen würde, das hätte ich nie gedacht. 
— Und doch wünſche ich nichts ſehnlicher, als 
daß er zurückkehrt, dann würde ich gewiß gleich 
geſund, ich bin ja eigentlich nicht krank, nur 
etwas ſchwach von dem vielen Huſten, — 


ein heftiger Huſtenanfall Anterbrnch ſie, 


im Tuch zeigten ſich wieder große, rothe Flecke. 

„Na, wir wollen's hoffen,“ ſagte Frau Wilke, 
indem fie des Arztes Ausſpruch innerlich wieder- 
holte, daß es bald zu Ende ſein würde. 

„Wenn der Doktor hier geweſen iſt, ſchreibe 
ich meinen lieben, alten Eltern,“ tröſtete Frau 
Möllendorf ſich ſelbſt, und ſie lag ganz ſtill und 
überdachte ſich den Inhalt des Briefes, der noch 
heute fortgehen ſollte. 

Frau Wilke kam bald darauf eilig wieder her— 
ein. „Der Doktor iſt da, und er hat eine feine 
Dame mitgebracht, — Lita, ſteh' auf und biete 
der Dame den Platz.“ 

Lita ſchnellte empor, und auch Frau Möllen- 
dorf richtete ſich in ihrem Bett noch höher, wie 
ſie ſchon für gewöhnlich gebettet war, auf. 

Doktor Tiefenbach ließ Käthchen Liebermann 
zuerſt eintreten, dann folgte er ſelbſt, zu 
Frau Wilke ſagte er freundlich, aber abweiſend: 
„Laſſen Sie ſich in Ihrer Arbeit nicht aufhalten, 
wenn ich Sie gebrauche, darf ich wohl rufen,“ 
— und er ſchloß die Thür der Kammer hin— 
ter ſich. 

Käthchen nickte der Kranken zu, dann über- 
ließ ſie dem Doktor ſeine Patientin und wandte 
ſich an Lita. Ihre Künſtleraugen fanden wun⸗ 
derbares Gefallen an dieſem ideal ſchönen Kind, 
und ſie begriff Pauls weitgehendes Intereſſe jetzt 
erſt, ſie fand es ganz begreiflich, daß man nicht 
gleichgültig für das fernere Schickſal dieſes zau- 
berhaften Weſens bleiben konnte, wenn man ein 
einziges Mal in die ſeelenvollen Augenſterne ge— 
blickt hatte. 

„Wie heißt Du, mein liebes Herz?“ 
indem ſie die Kleine an der Hand 


fragte 
ſie, zu ſich 
zog. 


„Felicitas, Fräulein, aber ich werde Lita ge- 


ja, hören Sie, Frau Wilke,“ — — fie winkte] rufen.“ 


fie dicht heran und flüſterte ihr zu: „Mir hat 


Heute Nacht geträumt, mein Mann käme bald, liebes Herz, weißt Du auch, daß Felicitas jo 
Sie ſollen ſehen, ich werde noch einmal recht] viel heißt wie „die Glückliche?“ Nun, wir wol- 


„Du haſt einen ſehr hübſchen Namen, mein 


| Ehre mat und 


* * 
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ein ſehr glückliches Mädchen 
wirſt,“ — ſie legte ihr das Packet in die Hand, 
„ſieh' einmal, was ich Dir mitgebracht habe, 
vielleicht macht es Dir Vergnügen, — Du ſpielſt 
doch gerne mit Puppen?“ 

Lita ſenkte die ſchönen Augen und ſagte leiſe: 
„Als ich noch klein war — ja — jetzt bin ich 
wohl zu alt dazu.“ 

Käthchen hätte wohl gelächelt, wenn in den 
Salons der Reichen ein ſolches Wort aus Kin- 
dermund altklug herausgekommen wäre, — aber 
die Reſignation, die aus dieſer Bemerkung er— 
klang, zeigte ihr deutlich, daß die Armuth mit 
anderen Ziffern rechnet wie der Wohlſtand. 

„Wie alt biſt Du denn, Lita?“ fragte ſie, 
ſelbſt verlegen geworden, und nur, um ein an- 
deres Thema zu finden. 

„Ich bin kürzlich vierzehn Jahre 
den,“ ſagte Lita. 

„Ah,“ klang es verwundert in einem Doppel- 
Ausruf. Doktor Paul hatte ebenſo erſtaunt wie 
Käthchen dies Faktum vernommen. 

„Ich glaubte, Du ſeieſt höchſtens zehn bis elf 
Jahre alt.“ 

Käthchen ſah den Doktor fragend an, der 
ebenfalls meinte: „Ja wohl, das glaubte ich 
auch, — die Kleine iſt äußerlich ſehr zurück 
geblieben, nun,“ lächelte er begütigend, 
„Du haft ja noch viel Zeit, recht groß zu werden in 
dieſem engen Raum allerdings können wir nicht 
viel Wachsthum verlangen, aber ſprich einmal 
mit dem Fräulein Käthchen, — vielleicht ſtimmen 
Deine Wünſche mit den ihrigen zuſam nen.“ 

„Was wünſchen Sie, Fräulein Käthchen?“ 
fragte Lita in ihrer artigen Weiſe. 

„Ich wünſche von Dir zu erfahren, was Du 
vorziehen wirſt! — Wir wollen nämlich dafür 
ſorgen, daß Deine kranke Mama ein wohnlicheres 
Zimmer bekommt, und eine bleibende Kranken- 
pflegerin, während Du bei guten Leuten durch 
uns ein Unterkommen fin deſt, — ſollteſt Du aber 
lieber bei Deiner Mutter bleiben wollen, ſo ſoll 


alt gewor⸗ 
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„Was wünſcht der Herr Doktor?“ 
ſtatt einer Antwort zurück. 

Paul trat zu ihr und, gerührt von dem Ver- 
trauen, welches aus dieſen Worten ſprach, ent- 
gegnete er: „Nur was Du ſelbſt wünſchſt, mein 
liebes Kind, Du darfſt ungeſcheut Deine Ab ſich. 
ausſprechen.“ £ 

Lita dämpfte 
Flüſterton und 


* 


fragte fie 


Stimme 


nach 


ihre 
ſagte 


zum leiſeſten 
einem ſchmerzvollen 


Blick auf das Krankenbett: „Ich möchte meine 
Mutter nicht verlaſſen, ſo lange Gott ſie mir 


läßt.“ 

Käthchen und Paul ſchwiegen beklommen, — 
fie verſtanden, daß dies feinfühlige Kind wußte, 
was ſie ihr nicht zu ſagen gewagt hatten, das 
baldige Ende der Kranken. — Ebenſo leiſe fuhr 
ſie dann fort: „Aber wenn ich allein geblieben 
bin, — dann, liebes Fräulein, will ich zu Nie- 
mand lieber kommen, wie zu Ihnen, und Ihnen 
in Allem gehorchen Herr Doktor.“ 

Käthchen küßte das ſüße Geſicht und 
ſtreichelte die blonden Locken. 

„Dann iſt es das Beſte,“ meinte er, „wir 
nehmen die Stube hier, eine Treppe hoch, von 
der Frau Wilke mir geſtern ſprach, wir wollen 
ſie zuſammen anſehen, wenn es Ihnen recht iſt, 
Fräulein, komm, zeige uns den Weg, Lita, 
ich komme noch zu Ihnen zurück, Frau Möllen⸗ 
dorf.” 

Lita ging voran, die Treppe zu Lieberts hin- 
auf. Frau Wilke kam neugierig in das kleine 
Kämmerchen hinein. „Na, das iſt Harms ge- 
wiß lieb, da nimmt er wieder die Kammer für 
ſeine Juli, das eine Zimmer iſt zu eng für die 
Dauer, — dann iſt Lieberts und mir auch ge- 
holfen.“ 

Lita kam zurück. 

„Was hat das Fräulein Dir denn mitge- 
bracht?“ frug die Wilke neugierig und packte 
auf dem Bett die Puppe aus, nein, ſieh' einmal, 
eine ſo reizende Puppe!“ 

„Ah, eine Wiener Zeitung,“ rief, lebhaft in⸗ 


Paul 


glücklich.“ len Ser, daß Du Deinem Namen einmal rechte! Dir auch das unbenommen ſein.“ tereſſirt, die kranke Frau und griff nach dem 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1,55 | 
bis 12,55 p. Met. — (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſ. roben= und ſtückweiſe porto⸗ und 
zollfrei das Fabrik⸗Depot & Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 

Briefe koſten 20 „ Porto. 


Borf: enbericht. 


Stettin, 11. April. Wetter: ſchön. Temp. + 
50 R. Barom. 28“ 2“. Wind S. 
Weizen feſt, per 1000 Klgr. loto inf. 168—172 bez, 
April⸗Mai 174 G., per Mai⸗Juni 174,5-—175,5 
„per Juni⸗Juli 177—177,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
178 178,5 bez., per September⸗Oktober 179,5 B., 178 G. 
Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 113115 ab 
Bahn bez., per April⸗Mai 118,5 bez., per Mai⸗Juni 
120,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 123—123,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 125 G., per September ⸗Oktober 127,5 G., 128. 
e per 1000 Klgr. loko Märker 108— 110 bez. 
Hafer per 1000 r. loko pomm. 110—113 ab 
bez. 
öl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 47,5 B., 
per April⸗Mai 46 75 B., per September-Oftober 47 B. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter loko o. 
50er 49 nom., do. 70er 30,2 bez., per April⸗Mai 
Oer 30,7 B. u. G., per Auguſt⸗September 70er 33,6 
bez., do. 50er 52,5 bez., per September⸗Oktober 52,9 B. 
Petroleum ver 50 Klgr. loko 12,80 verz. bez, geſtern 
auch 12,80 verz. bez. 
Landmarkt. Weizen 168—170, Roggen 115—119, 
Gerſte 107—113, Hafer 113—116, Kartoffeln 36—42, 
Heu 2—2,50, Stroh 18—20. 


Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: H., 
Stettin, 1,50 %, von den Bewohnernz des Berkhof⸗ 
ſtiftes 18,50 %, L. 6 A, A. Katritzke 6 . Geſam⸗ 
melt auf dem Kränzchen des Vereins „Allemania“ durch 
Herrn Buchhalter G. 13,05 A, direkt für die Ueber: 
ſchwemmten in Pommern. 

Weitere Gaben befördert gern 


die Expedition. 


Mühlenverpachtung in Lübech. 


Die beiden in der Stadt Lübeck an der ſchiffbaren 
Trave gelegenen, neu ausgebauten ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
mühlen, von welchen die große mit Knop⸗Turbine von 
46 bis 50 Pferdekraft getriebene Mühle von G. Luther, 

inſchweig, nach neueſtem Syſtem als Handelsmühle 
t iſt, und die für Kundenmüllerei beſtimmte 
Kleine Mühle ebenfalls Knop⸗Turbine von 25 bis 30 
Pferdekraft und neue Mahleinrichtung mit Riffelwalzen, 
3 franz. Mahlgängen, Sichtmaſchine⸗ u. ſ. w. erhalten 
at, ſollen in einem am Donnerſtag, den 19. April 
2, Js., Vormittags 11 Uhr, im Saale des Armen⸗ 
kollegiums, St. Annenſtraße Nr. 5 hierſelbſt, ſtatt⸗ 
findenden Termine vom 1. Mai 1888 an auf 10 Jahre 
‚öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
mene be und kurze Beſchreibung der Mühlen 
E unentgelklich von der Stadtkaſſe in Lübeck zu be 
1 


Ser Pachtbedingungen iſt die Beſichtigung der Mühlen 
nach vorheriger Anmeldung auf dem Stadtbaubureau 
vom 1. April an geſtattet. 
Mit den maſſiv hergeſtellten Mühlen⸗Gebäuden iſt 
eine geräumige Wohnung mit Garten verbunden. 
Lübeck, den 31. März 1888. 


Das Finanz- Departement. 
Betunmma mung. 


öffentlich meiſtbietenden Verpachtung der Fiſcherei 
mit einem Störgarn in der Oder, von der Baumbrücke 
bei Stettin bis zum Papenwaſſer, und zwar bis zum 
1. September d. Is., ſteht Termin an 


Montag, den 16. April er., 


Nachmittags 4 Uhr, 
An Grabow a. O. beim Gaſtwirth Herrn Burge- 
meister, in welchem die Pachtbedingungen bekannt 
gemacht werden. 
Swinemünde, den 7. April 1888. . 

Der Königliche Oberfiſchmeiſter. 
Fütterer. 
Militeir-Borbildungs-Anjtalt Potsdam. 
Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fühnrichs⸗ 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗ Examen. Penſionat. Gin: 

tritt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Dieckmann. 


Verze 


i ch ni ß 


der aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg a. M. im König⸗ 
reiche Baiern zum Verkaufe beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine pro 1888. 
A. Weißweine. 
In Gebinden per Liter. 


1884er Tiſchwein — Ak 60 A. 
1883er DER FREE 70, 
1883er 2 S Re r.e 
1883er Shalbrg . .. 1 „ — „ 
1 10 


1883er Stein. 1% 40 
1883er Schalksberg Rießling. 1 „ 60 
1 60 
1884er Schalksberg Rießling. 2 „ 10 


In Borbeuteln zu 4, Liter 
(auf Wunſch auch zu / Liter, 5 8 Beſtellungen mit entſprechender 9 
5 0 A. fi . . 


1883er Schalksberg 1 4 4 1884er Harfe — . 
1er Neubu g 1 „ 50, 1897620: Sen Br 
l 0 1884er Stein Rießlingg 3 „ 50 „ 
1883er Schalksberg Rießling. 2, — 1884er Harfe Ausleſe. 4, — 
Din ten Age 1869er Ste Bean 7 BR, 
1884er Schalksberg Rießling. 2 „ 50 „ 
B. Rothweine. 
In Gebinden per Liter und in Flaſchen zu / Liter. 
1885er Schwarzcelävner II. 1A 40 H. 1883er Schwarzeläuner J. 2, — „ 
1884er Schwarzelävner 2 4 50 


Verpackungskoſten für Boxbeuteln und Flaſchen per Stück 20 , mit neuer Kiſte. Füllkoſten bei Ge⸗ 


binden per Hektoliter 1 % 10 5 


Neue Fäſſer zu / Hektoliter 3 % 60 , zu ½ Hektoliter 4 %% 50 5, 


zu ½ Hektoliter 5 % 50 H, zu 3), Heltoliter 6 „46 50, zu 1 Hektoliter 9 %% zu 1½ Hektoliter 11.4% 50 S. 
Leere Fäſſer und Kiſten können zur Wiederfüllung oder Verpackung franko eingeſendet werden. Die Abſendung 
erfolgt gegen baar oder Nachnahme und auf Gefahr der Beſteller. Boxbeutel, Flaſchen und Fäſſer find mit dem 


amtlichen Siegel verſehen. 
Preisliſten auf Wunſch gratis und franko. 
Würzburg, im März 1888. 


Bürgerſpital⸗Rentamt. 
Quaglia. 


Dad Elster (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation. Poſt und Telegraphenamt. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 

Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


. Stahlquellen; 1 Glauberſalzſä 


Mineralwaſſerbäder. 


Täglich friſche Molken. 


(die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 


iuerlin 
prudelbäder. Dampffihbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Gifenmoor. 
Gelegenheit zu Kefirkuren. 


Reich bewaldete Gegend, ar © außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
ineralwaſſer und Moorerdeverſandt. 


Proſpekte gratis und franko. 


Gewinn im Werthe von / 10,000. 
000. 


» S 5 00 
* 4 * * * 1,000. 
Gewinne im Werthe v. je 500 % 


2,000. 


1 
1 
1 
1 
4 
5 1,500. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Looſe a 
Kirchplatz 4. 
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Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jentzen. 


zum Beſten einer Kirche 
in der Oberwiek. 


2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 20,000 M. 


Ziehung 9. bis 12. Mai 1888. 


1 % find zu haben in! den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 und 


Königliche Badedirektion. 


10 Gewinne im Werthe v. je 200 % 2000. 
10 00 00 
20 — * - 2 * 50 - 1000, 
154 2 * e B 
992 = x se „0 
1000 „n 


mit gutem Erfolge betrieben wird, beabsichtige ich krank⸗ 


Zweite Sammelliſte 


für das 

Kaiſer⸗ u Krieger- Denkmal. 
Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Unternehmer Fr. Lenz 
500 % Kommerzienrath Auguſt Kreßmann 500 % 
Ingenicur F. Holberg 400 % Kommerzienrath Paul 
Julius Stahlberg 400 % Baumeiſter C. U. Fiſcher 
300 %% Kaufmann G. Blau 300 % Maurermeiſter 
Aug. Schröder 250 % Kaufmann C. Greffrath 200 % 
Kaufmann Wm. Krüger 200 % Stadtrath Louis 
Meiſter 200 % Kaufmann Karl Wrede 200 % Kauf⸗ 
mann Albert Krey 200 % Maurermeiſter E. J. Decker 
150 % Kaufmann H. Kettner 100 % Kaufmann 
C. A. Koebcke 100 A Kaufmann Rud. Kaſten 100 % 
Geheimrath Wendlandt 100 % Kaufmann Domcke 
100 % Stadtrath Ambach 100 A Kaufleute Lind: 
ner & Daenell 100 % Maurermeiſter F. Schinke 
100 %% Gebr. Woſſidlo 100 % Kaufleute Heppner 
& Klitſcher 100 % Buchdruckereibeſitzer Karl von Redet 
100 % Jeanette von Redei, geb. de la Barre, 25% 
Richard von Redei 25 % Viktor von Redei 10% 
Kadett Franz von Redei 10 % Kaufmann Otto Eber⸗ 
ſchulz 100 % Direktor Juſtus Heinrich 100 % Kauf⸗ 
mann E. Richter 50 % Kaufleute Wolff & n 
50 % J 50 A Kaufmann Rademacher 
50 A Kaufmann F. Schubert 50 % Zimmermeiſter 
F. Schmidt 50 % Medizinalrath Dr. Kugler 50 % 
Frau Leonie 50 % Kaufleute Luckwald & Eiggert 
50 % Kaufm. Wm. Heinr. Meyer 50 % Direktor 
C. Reppenhagen 50 % Brauereibeſitzer Wilh. Conrad 
30 % Kaufmann Stäker 30 % Juſtizrath Bohm 
30 , Fabrikant J. Gollnow 30 % Rentier 
Keppler 30 % Kaufmann Otto Bruger 30 A 
Hofgärtner Guſtav Schultz 30 % Kaufmann Robert 
Schultz 25 % Kaufmann H. Kappert 25 % Zimmer⸗ 
meiſter Gerloff 25 % Landes⸗Baurath E. Drews 
20 A Landesrath von Eiſenhart 20 % Landes» 
rath Goeden 20 % Kaufmann Richard Braun 20 Ah 
Apothekenbeſitzer Berndt 20 % Apotheker Jonas i204 
Kaufm. Julius Kurz 20 % Zimmermeiſter C. F. 
Päpke 20 % Verſ.⸗Vorſtand Heinrich Peterſen 20% 
ufm. Herm. Hofrichter 20 % Kaufm. C. Setzle 
20 A P. H. 20 % Juſtizrath Maſche 20 46 
Buchh. H. Dannenberg 20 % Rheder G. Kraſemann 
20 % Maurermeiſter F. Troſt 20 4 


Rechtsanwalt Brunnemann 20 % Juſtizrath Furbach 
20 A C. A. Meyer Nachf. Kaufmann Bartz 20 Ik 
Eiſenbahn⸗Direktor Schirmer 20 % Landesrath Den⸗ 
hard 20 A Kaufmann C. Zarges 20 % Kaufmann 
Max Rohleder 20 % Kaufmann Wachner 10 % 
Kaufmann C. F. Stropp 10 % Buchhändler P. Nie⸗ 
kammer 10 % Dr. Parſenow 10 % Kaufmann 
Emil Stiller 10 % Koch H. Schell 10 % J. Brig 
10 % Amtsrichter Hammerſtein 10 % Kaufmann 
F. Braun 10 % Kaufmann E. Amberger 10 44 
Kaufmann F. Winguth 10 % Fabrikant E. Rüdiger 
10 % Amtsgerichtsrath Milentz 10 % Uhrmacher 
Chr. Schröder 6 % Uhrmacher C. Hahlweg 6 44 


„Kaufmann Brehmer 5 % Kaufmann B. Ziotkowskny 


5 A Im Ganzen 6817 A, hierzu 13,365 % der 
erſten Lifte, zuſammen 20,182 % 


Das Komitee zur Errichtung des 


Kaiſer⸗ u. Krieger⸗Denkmals. 
Mein Grundſtück, worin ſeit langen Jahren Reſtauratjon 


heitshalber unter ſehr nünftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Salow, 


Demmin, Müblenftraße. ) 
x Eine Windmüh 


mit Bäckerei, 5 Morgen Acker und & Morgen Pacht⸗ 

acker iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen preiswerth 
u verkaufen. Auskunft ertheilt C. Wegener, 
renzlau, Steinſtraße 447, 1. 


Ia blau engt. Dachs hiefer 
und Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. 


Glaſirte Thonröhren und Kuh- u. Pferdekrippen, 
ſowie Tröge. Drainröhren offerire zu 1 


Preiſen. Albert Lentz. 
Stettin, Kloſterhof 21. 
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Papier, worin 


N ee; aa 
dieſelbe gepackt geweſen, „wie 
lange habe ich keine Zeitung aus meinem lieben, 
lieben Wien geſehen.“ 

Und fie verſenkte ſich mit einer förmlichen Lei⸗ 
denſchaft in das Leſen des heimathlichen Blattes, 
das wie ein Gruß zu ihr geflattert war. 

„Zeige doch Deine ſchöne Puppe mal dem 
kleinen Fedor, forderte Frau Wilke Lita auf, 
„der Junge iſt ſüß, und ich habe ihm ſchon er- 
zählt, daß wir die Lita haben, die mit ihm jpie- 
len wird, — geh' nur,“ fügte ſie ermunternd 
hinzu, als das Mädchen zögerte, „wenn der Dok— 
tor zurückkommt, rufe ich Dich.“ 

Lita ging und fand den Kleinen allerliebſt. 

Inzwiſchen hatte Paul mit dem Kolporteur 
einen Pakt geſchloſſen. Er nahm das Zimmer 
und bezahlte die Miethe des erſten Monats, 
morgen ſchon ſollte die Patientin heraufgebracht 
werden, für eine Krankenwärterin wollte der Arzt 
ſorgen. 

Soweit hatte man unterhandelt, als Frau 
Wilke athemlos, keuchend, die Thür des eben ge- 
mietheten Zimmers aufriß und ſchrie: „Herr 
Doktor, raſch, die Möllendorf ſtirbt.“ 

Paul ſtürzte zur Thür, rief aber noch be- 
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Ray gen 
ſonnen Käthchen zu, die ihm folgen wollte: 
„Bitte, nicht mitkommen, erwarten Sie mich 
hier.“ 

Und Käthchen gehorchte mechaniſch, 
täubt von dem Unerwarteten. 
„Was iſt denn paſſirt?“ 

untereilen. 

„Das weiß Gott, — ſie las ganz vergnügt 
die Zeitung, mit einem Male ſchreit ſie wie wahn⸗ 
ſinnig auf, rauft ſich die Haare, ſchlägt ſich ge- 
gen die Bruſt, das Blut ſtürzt ihr in Strömen 
vom Mund. — „Meine Eltern, Vater, Mutter 
todt!“ ſchreit ſie, — und nun liegt ſie ſelbſt 
wie todt.“ 

„Sie iſt todt,“ ſagte Paul, indem er ver- 
gebens verſuchte, das Schlagen des Pulſes zu er- 
forſchen, „ja, da iſt keine Hülfe möglich, das Le- 
ben iſt entflohen.“ 

Ein tiefes Schluchzen drang zu ihm, — un- 
ter der Thür ſtand Lita und mit gefaltenen Hän⸗ 
den betete ſie, während die blauen Augen von 
Thränen überſtrömten. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte Paul bewegt, — 


ganz be⸗ 


frug Paul im Her⸗ 


N 
Hingabe an Gott. Was konnte er ihr Tröſten⸗ 
des ſagen, wenn ſie mit dem Allvater Zwieſprache 
hielt? 

„Morgen komme ich zu Dir, leb' wohl, mein 
liebes Kind,“ ſagte er nur dann verließ er die 
Todtenkammer, doch nicht, ohne die Wiener Zei- 
tung mitzunehmen, er wollte Käthchen abholen, 
die ihn ängſtlich erwartete. 

Vorne im Hausflur ſtand Wilke mit dem Ban- 
kier, dem Beſitzer des Hauſes, der an einem ge- 
ſchäftsloſen Sonntag gekommen war, um einige 
Reparaturen anzuordnen. In Lieberts Wohnung 
ſollte der Ofen feuergefährlich ſein. 

„Ich werde ihn mir ſelbſt anſehen,“ ſagte der 
Bankier und ging, gefolgt von Wilke, zu Lie⸗ 
berts hinauf. Käthchen wollte dem Doktor bei 
ſeinem Eintritt entgegen gehen, aber der Schreck 
war ihr in die Glieder gefahren, ſie ſtand nur 
auf, Alles tanzte um ſie herum. 

„Nun?“ rief ſie ängſtlich fragend. 

„Ja, da iſt Nichts zu ändern,“ meinte Paul 
achſelzuckend, „irgend eine bis jetzt mir unerklär⸗ 
liche Erregung hat ihr den Reſt gegeben, — die 
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Macht des Glaubens, die Alles erträgt in der 


er, der Freigeiſt, fühlte zum erſten Mal die] Frau iſt todt.“ 


Wann N * 
enger, jo ſchnelles Sterben hat ja ſelbſt für Fäl- 
tere Naturen etwas Unfaßbares, Unheimliches, 
Käthchen taumelte und wäre gefallen, wenn der 
Arzt ſie nicht in ſeinen Armen aufgefangen 
hätte. 

„Aber, liebſte Freundin, ruhig, vernünftig." — 

In demſelben Moment war die Thür zum 
Flur aufgegangen und ein Mann hatte herein- 
geblickt. Ein ſpöttiſches Auflachen und: „Ver- 
zeihung, wenn ich ein zärtliches téte-à-tste ſtöre“, 
dann war Paul wieder mit dem jungen Mädchen 
allein. 1 

„Iſt es möglich oder nur eine Sinnestäu⸗ 
ſchung,“ dachte Paul, während er Käthchen, die 
den Anfall ſchon überwunden hatte, aus ſeinen 
Armen losließ, „oder kannte ich dieſe Stimme?“ 

Er eilte ans Fenſter und ſah in den Hof, — 
richtig, er hatte ſich nicht getäuſcht, da ſtand die 
bekannte, elegante Geſtalt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueberraſcht ift Jeder 
durch die Leiſtungen der modernen photographiſchen Re⸗ 
produktionsverfahren. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter in vorzüglichem Photographiedruck 
verkaufen wir in Kabinetformat (16/24 Ctm.) à 15 H. 
Auswahl von ca. 400 Nrn. religiöſer, Genres, Venus⸗ 


bilder ꝛc. 
6 Probebilder mit Gatalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Brief 
marken überallhin franko. 
Kunsthandlung H. Toussaint & Cie. 
in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


R. (rrassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


9 * 
hreibeb 
Sch reibebüchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein = und ohne Richtungslinien), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 

chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, à 8 , 
per Dutzend 80 H. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a5 H, 10 Bogen ſtark a 25 „, 20 Bogen 
ſtark a 50 H. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, à 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark u 25 , 
20 Bogen ſtark & 50 . 

Ordnungsbücher A 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 H. 

Notenbücher à 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher a 10, 15, 20, 25 u. 50 , 

extra große a 1 M. 


 Zuperator | 


ift das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 

material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 

einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 


Superatorfabrit Würzburg. 


— Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


tine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
ßes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
often gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 


gegen Poſtnachnahme. 


Diebe⸗ 


en echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 

rmband (2reih. feſter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
ganteſter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie dageweſenen billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 7,50 Ab Rx 

Dazu pafiende Halsketten in groſſen, ſchönen Ko⸗ 
rallen mit echtem Schloß: 1reih. 5 A, Lreih. 10 Al, 
Zreih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo 1 — —. 5 reicht. 

* 1 ijouteriefabrik, 
Gustav Lewi. Baan SW. eth icht 38. 
Größte Neuheit! Aeufßſerſt praktiſch! 

Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkannt. 
Franko⸗Verſaudt gegen Einſendung von 3,20 % von 


D. Poerschke, Tilſit. 


rener 1 1 1 * 


Am 2. und 3. Juni d. J. findet in Greifenberg die 


Ä 


i Bezirks-Chierſchau Ip 


ſtatt, verbunden mit Ausſtellung und Prämiirung von Schafen, Schweinen, Bienen 

und Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie 

und der Gewerbe, ſowie von Produkten der Land- und Forſtwirthſchaft und des 
Gartenbaues. 

Der Bezirk Greifenberg beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen Greifenberg, Cammin⸗Gülzow 
Regenwalde, Naugard, Daber, Wollin, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus dieſem Bezirk prä⸗ 
miirt werden, wogegen bei allen anderen Viehgattungen und Ausſtellungs⸗Gegenſtänden freie Konkurrenz ein⸗ 
tritt und eine zahlreiche Betheiligung erwünſcht iſt. 2 

An die Ausſtellung ſchließt ſich eine Verlooſung von Gegenſtänden an, welche aus der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung gekauft werden. 

Anmeldungen zur Ausſtellung werden bald möglich erbeten, ſind jedoch ſpäteſtens bis zum 10. Mai 
an den Buchdruckereibeſitzer C. Lemeke in Greifenberg zu richten. 

Das Ausſtellungs-Komitee. 
Viereck-Neuhof. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN 


New-York. | Baltimorc. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. | Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt K Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Diese Feder schreibt o W 
üsseldorf, 

Dructammemdua Madrid, Frank- 

” furt a. M., Graz, 
Amsterdam, 
Antwerpen. 

Ausführl Preis- 

liste auf Verl. 

kostenfrei. 


DJ Diese Feder erleich. 
tert das schreiben, ver- 


CHINTERESSANTE ERFINDUNG 
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Parflumerie-Oriza 
Von L. LEGRAND, PARIS, rue Salnt- Honors, 207 
TCP): FORM 


CONCRETE PARFUMS 
5 Wimsensobaftliche, iu Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Eründung. 

Diase, nach ein nauan Varfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eins his haut unbekannt gewesene hohe Concentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften odor Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder 
Riechbüchsahen der verschiedensten Art montirt. — Diess Parfum-Stifte verfliegen 
nioht und könnan nach Abnützung leicht ersetzt werden. Sie haben den ungehauren Vortheil, 
ihren Parfum auf alla mit ihnan in Berührung gebrachten Gegenstände zu Übertragen, ohne 
dieselben zu bafauchten oder zu beschädigen. 

Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
DIE HAUT een he HANDSCHUHE | KUNSTLICHE 
DEN BART SPITZEN STOFFE BLUMEN 
Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, eto., etc., zu parfümiren 
r HABEN IN ALLEN KEINEN der anstü 
Rei 8 5 r EX HER Wer Ba ge Pr 


TE General-Depot für Deutschland: Welff & Schwindt in Karlsruhe. 


Ber Cigarren für die Hälfte des Werthes. 


Nur reelle, gute Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich offerire, ſoweit der Vor: 


2 rath reicht, folgende Qualitäten: } 
8 Zeinfie Malang⸗Java mit rein oſtindiſcher Einlage 100 St. 2,— A 
Sumatra mit gem. amerik. Einlage 100 „2,50 
2 Sumatra pak Brafil, kräftig 10 —— 
Kuba in Originalpackung , d ĩ 
f Sumatra mit Felix, hochfein 100 „ 4,00 „ 
Sumatra mit Havanna 100 St. 4, 4,50, 5 „ 
Manilla in Kiſten & 200 Stück 200 St. 9,.— . 
Reine 86er Havanna, Handarbeit K 100 „ 6,.— „ 
Sabana, wie importir rt  TANBERe  TE I 
Verſchiedene Import⸗Marken offerire bei ſtreng reeller Bedienung. Verſandt nicht unter 100 Stück 


g en Nachnahme, nicht Konvenirendes auf meine Koſten zurück. 
n erſan t·Geſchäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 2 


| Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
"Fabrikmarke. direkt aus der Fahrik, also aus erater Hand, zu beziehen. 


In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 
— — —— — ̃ An TE nn 1 


— —— s — 


Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
stoffe für Kleider. 


Weisse u. Creme | Schwarzesammeteu.| 
Seidenstoffe \Peluche für Mäntel, 


Gegründet 1873. für Brautkleider. | Kleider und Besatz. 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


eidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld. 


rer 2 
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91 B o würden gerne et 
Viele artloſe was gegen dieſen 
. Mangel männ- 
licher Zierde thun, wenn ſie nicht fürchteten, ihr 
Geld wegzuwerfen. Zuverläffig, reell und unſch ab 
lich iſt das „Pilocarpin⸗Präparat“ Dr. Krells 
Barttinktur zur Erzeugung eines vollen kräftigen 
Bartes binnen ſechs Wochen ſelbſt bei noch ganz 
jungen Leuten unter der Garantie, daß ich mich 
verpflichte, den bezahlten Betrag ſofort zurückzu⸗ 
ſenden, wenn der verſprochene Erfolg nicht erzielt 
wird. Flacon / 2,90 nur dir, von F. Netter, 
Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. (Angabe 
des Alters nöthig). 


der Export- Cie für 

Deutschen Cognac Köln sa. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 

Ueberall in Flaschen vorrätig, 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Dirseter Verkehr nur mit Wiederrerkäufers. 


M F werden einem Jeden zugeſichert, 
100 U der nicht geheilt wird oder deſſen 

Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Une 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
Urinſäure⸗Ablagerungen — die 5 Urſache aller 
Formen von Gicht und Rheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das einzige Mittel. 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei 
daillen und Tegtiich noch mit der großen arm 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien prämiirt. Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten. 
ſtehen ebenfalls zur Seite. ee auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen Poft⸗ 
nachnahme. Ganze Fl. / 8, halbe A 5. Nur direkt 
zu beziehen. 


Wichtig für jeden 
Haushalt! 


Ir. Thompson's 
Seifenpulver 


Waſchmittel. 


Blendend weiße Wäſche! 


Große Erſparniß an Zeit 
und Geld. 


eis 20 » pr. 4 pp. Packet. Zu 
EN en in den bekannten Kolonialwaaren⸗ und 
roguengeſchäften Stettins und Umgegend. 


Die verehrl. Hausfrauen werden im eigenen 
ze D gebeten, darauf zu achten, da 
Ber 


r. Thompson’s Name und Schuß 
Ber marke mit Schwan auf den Packeten ſteht, 
da minderwerthige, der Wäſche ſchädliche 
Nachahmungen angeboten werden. a 


Gummi- Artikel 


liefert 
die Gummiwaaren-Fabhrik von 


O. Lietzmann, 


Berlin C., Rosenthalerstrasse 46—47. 


| Cassel. 
Casseler Hof. 


Nenerbantes Hotel 1. Ranges. 
W Schönſtes Reſtaurant am Platze. x ' 
Beſitzer: Peter Riedel. 


Schiffbautechniker 


geſucht, der mit der Anfertigung von Werkſtattzei 
nungen vollſtändig vertraut iſt. Offerten mit Ang 
bisheriger Thätigkeit, Gehaltsauſprüche und früheſten 
Antritts an die Exped. der Norddeutſchen Volkszeitung. 
Vegeſack, unter M. M. 


| 
| Ein jüngerer 


1 treife um Käthchen ch un i Fi 


